
Liebe Freundinnen und Freunde,

„es ist Krise!“ – wenn es in den vergangenen Jah-
ren etwas gab, mit dem sich Politik so kontinuierlich 
beschäftigt hat, dann waren es die Krisen: Finanz-
krise, Flüchtlingskrise, Klimakrise und jetzt die Coro-
na-Krise und die näherkommenden Einschläge einer 
veritablen Wirtschaftskrise. Krise, das kommt vom 
griechischen krísis und trägt mit „Entscheidung“ oder 
„entscheidende Wende“ eine Wortbedeutung in sich, 
die im alltäglichen Sprachgebrauch heute untergeht.  
 
Krisen sind auch immer Zeiten der Entscheidung, des 
Neubeginns, der Umorientierung, des Hinterfragens 
von Bestehendem. Wie können wir nachhaltiger wirt-
schaften und konsumieren und die Lebensgrundlagen 
unserer Erde erhalten? Wie können wir Arbeitsplätze 
sichern und neue schaffen? Was ist der Rohstoff, von 
dem unser Land auch morgen leben wird? All das sind 
Fragen, die wir uns als Gesellschaft stellen müssen.  

Wir haben diese Fragen auch im Rahmen unserer Mög-
lichkeiten bei den Haushaltsberatungen in den vergan-
genen Wochen gestellt. Anke Rehlinger hat schon bei 
der Saarlandklausur im letzten Sommer ihre Vision für 
die Zukunft unsers Landes vorgestellt – gespickt mit 
kleinen und großen konkreten Vorschlägen. Viele davon 
finden sich in unserem Zukunftspaket wieder. 

Ich denke, dass wir mit den in den vergangenen Wochen 
getroffenen Entscheidungen der Landesregierung auf ei-
nem guten Weg sind. Als Saarländerinnen und Saarlän-
der sollten wir auch die jetzige Zeit als Ansporn sehen. In 
Zeiten des Wandels werden die Karten neu gemischt. Ich 
will, dass wir gestärkt aus dieser Krise hervorgehen. Ich 
würde mich freuen, Sie darin an unserer Seite zu wissen. 

Viel Spaß bei der Lektüre.

Ihr Ulrich Commerçon, Fraktionsvorsitzender  

ZEITEN DER  
ENTSCHEIDUNG
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Wir investieren!

2,1 Milliarden Euro ist das Zukunftspaket der 
Landesregierung schwer. Uns war immer klar: Es ergibt 
keinen Sinn, sich aus der Krise herauszusparen. Wir 
müssen jetzt den Hebel auf Zukunft legen. Investitionen in 
Zukunftsfelder – das war uns als Teil der Landesregierung 
besonders wichtig. Und es ist uns in vielen Bereichen auch 
gelungen:

… IN UNSERE KRANKENHÄUSER
Ein funktionierendes Gesundheitssystem ist schon 
ein Wert an sich – das hat die Krise gezeigt. Der 
Markt kann dies nicht sicherstellen. Deshalb fließen 
über 200 Mio. Euro mehr in unsere Krankenhäuser. 

… IN MODERNE VERKEHRSPOLITIK
Mehr Fahrradwege, ein einfacheres, günstigeres und 
attraktiveres Angebot im ÖPNV, gute und sichere Straßen – 
für diesen modernen Verkehrsmix kämpft Anke Rehlinger. 
Dafür werden weitere 50 Mio. Euro bereitgestellt.

… IN HIGHSPEED-INTERNET
Ohne schnelles Internet werden ganze Landstriche 
abgehängt. Um die Attraktivität unseres Landes zu steigern 
braucht es Highspeed-Internet bis zu jeder Milchkanne! 
Deshalb werden wir den Gigabit-Ausbau mit zusätzlich  
100 Mio. Euro vorantreiben. 

… IN DIE DIGITALE BILDUNG
Massive Investitionen in die digitale Bildung – dafür 
kämpft unsere Ministerin Christine Streichert-Clivot.  
Mit 123 Mio. Euro stellen wir die nötigen Mittel bereit.

… IN DIE SICHERUNG VON ARBEITSPLÄTZEN
Viele Unternehmen werden durch Corona hart getroffen. 
Deshalb hat Anke Rehlinger einen Beteiligungsfonds 
über 200 Mio. Euro vereinbart. So kann das Land bei 
Unternehmen in Not einsteigen, um sie zukunftsfähig zu 
machen und Arbeitsplätze sichern.

… IN UNSERE VEREINE
Unsere vielfältige Vereinslandschaft ist ein großes Plus 
für unser Land. Doch durch ausbleibende Einnahmen sind 
einige Vereine von der Krise ordentlich gebeutelt worden. 
Deshalb haben wir ein Förderprogramm über 10 Mio. 
Euro aufgesetzt, damit Vereine wieder Luft zum Atmen 
bekommen. 

Die SPD steht in der Landesregierung für eine konsequente 
Absenkung der Kita-Gebühren. Unser Ziel: Gebührenfreie 
Bildung von der Kita bis zum Master oder Meister. Für diese 
Legislaturperiode haben wir die Halbierung der Elternbei-
träge bis zum Jahr 2022 vereinbart. Dafür werden insgesamt  
93 Mio. Euro von Bund und Land bereitgestellt. Bis 2022 wer-
den die Elternbeiträge jährlich abgesenkt. Zudem müssen die 
Beiträge ab sofort für das ganze Kindergartenjahr festgelegt 
werden. Damit haben die Eltern mehr Planungssicherheit. 

Mit der Geschwisterermäßigung profitieren zudem größere 
Familien besonders: Für das zweite Kind reduziert sich der 
Beitrag um 25 Prozent, für das dritte um 50 Prozent, für das 
vierte um 75 Prozent und das fünfte Kind kann schließlich 
beitragsfrei in der Kita betreut werden.

Ein Beispiel gefällig? Vor dem Gute-Kita-Gesetz hat man in 
Saarbrücken 182,00 Euro monatlich für einen Kindergarten-
platz bezahlt. Diese wurden zum 1. August 2019 auf 147,00 
Euro monatlich gesenkt. Und es geht weiter: Im Kindergar-
tenjahr 2020/2021 fallen die monatlichen Gebühren in Saar-
brücken um 24,00 Euro auf 123,00 Euro monatlich. Das sind 
insgesamt 648 Euro pro Jahr die Familien mehr im Geldbeutel 
haben. Gute Kitas brauchen engagierte Fachkräfte: Deshalb 
wurde der Fachkraft-Kind-Schlüssel für Kitas mit besonderen 
Herausforderungen so verbessert, dass Erzieherinnen und Er-
zieher sich seither mehr Zeit für jedes Kind nehmen können.  

Und: Wir investieren in die Ausbildung: Um auch in Zukunft 
den Fachkräftebedarf zu stillen, wurde in Merzig ein zusätz-
licher Schulstandort errichtet. Ein zusätzlicher Pluspunkt: 
Mit dem Einstieg in die praxisintegrierte Ausbildung (PIA) be-
kommen Erzieherinnen und Erzieher nun endlich eine Ausbil-
dungsvergütung. 

Jetzt den Hebel  
auf zukunft legen!

Unser Herzensprojekt: 
Entlastung von Kita-gebühren
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Als Tourismusministerin bin ich nicht nur von Amts wegen die 
Vorsitzende des Fan-Klubs „Urlaub im Saarland“. Ich finde, wir 
sind vollkommen zu Recht stolz auf unser Land, unsere Na-
tur, unsere Kochkünste und Gastfreundschaft. Und so liegt in 
diesen Corona-Zeiten, wo manzzcher nicht die geplante Fern-
reise antreten kann, auch eine Chance für unser Bundesland: 
Das Saarland neu entdecken. 

Der Tourismus ist aber nicht nur für schöne Bilder von der 
Saarschleife gut. In den letzten Jahren hat sich dieser Wirt-
schaftszweig zu einem Job-Motor entwickelt. Mit über  
1 Million Gästen gab es 2019 einen neuen Tourismusrekord! 

Darauf bin ich stolz. Auch, weil wir nie auf „Ballermann“ ge-
setzt haben, sondern Tourismus fördern, der nachhaltig ist 
und von dem der Vorteil bei den Kommunen ankommt. Als 
erstes Bundesland wurde das Saarland als „Nachhaltiges Rei-
seziel“ prämiert. Ein verdienter Erfolg. Das zu erhalten und 
die wirtschaftlichen Vorteile weiter auszubauen, bleibt auch 
trotz Corona-Krise das Ziel. Mit gezielten Fördermaßnahmen 
versuchen wir den Tourismus und damit auf vielfältige Wei-
se verbunden auch die Gastronomie auf Kurs zu halten. Mit 
der „Familiensafari“ der Tourismus-Zentrale kann man zum 
Beispiel zwei Nächte in einer saarländischen Jugendherberge 
übernachten und bekommt mit der Saarland Card nicht nur 
freien Eintritt in 90 Attraktionen, sondern auch noch freie 
Fahrt im saarländischen ÖPNV dazu.

Vielleicht muss es also im Sommer nicht unbedingt das exo-
tische Fernziel sein, wenn die Saarschleife, das UNESCO-Bio-
sphärenreservat Bliesgau oder das Primstal vor der Haustüre 
liegen. Oder unsere stolze Industriekultur im Weltkulturerbe 
Völklinger Hütte besichtigen? Die Corona-Krise hat uns vor 
große Herausforderungen gestellt. Auch im Saarland waren 
Gaststätten und Hotels geschlossen. Viele Betriebe standen 
mit dem Rücken zur Wand oder tun das noch immer. Und zu-
gleich hat sie den Blick vieler Urlauberinnen und Urlauber für 
das Nahe geschärft. Gerade deshalb sollten wir alle die Krise 
nutzen, um neue Facetten unseres Bundeslandes kennenzu-
lernen und so auch unsere lokale Wirtschaft zu unterstützen. 
Ich jedenfalls werde meinen Sommerurlaub dieses Jahr hier 
bei uns im Saarland verbringen.

Das Saarland neu entdecken

Die „Enquêtekommission Digitalisierung“ hat ihren ersten 
Zwischenbericht vorgelegt. Ihr Vorsitzender, Jürgen Renner, 
hat im Plenum dazu einige Thesen formuliert:

1. Digitalisierung ist ein rasanter und umfassender Transfor-
mationsprozess. Parlamentarische Regeln stammen jedoch 
aus dem letzten Jahrhundert. Die Verfahren der politischen 
Willensbildung bedürfen einer Erneuerung. Es geht um die 
Frage nach der Legitimation unseres politischen Systems.

2. Digitalisierung braucht Akzeptanz und die Menschen Si-
cherheit im Wandel. Dies gelingt nur, wenn die Demokratie 
festen Boden unter den Füßen hat, wir heute für sichere Ar-
beitsplätze und eine stabile Wirtschaft sorgen. 

3. Wir brauchen eine gerechte Teilhabe aller am Prozess der 
Digitalisierung. Sie ist ohne Modernisierung der herkömmli-
chen Infrastruktur kaum denkbar. Das kostet Geld. Die Schul-
denbremse ist untauglich. Wer morgen die Digitalisierungs-
rendite einfahren will, muss heute in eine leistungsfähige 
Infrastruktur investieren.

4. Die Interaktion Mensch-Maschine soll der Selbstbestim-
mung des Einzelnen dienen. Wenn aus technologischem Fort-
schritt sozialer und gesellschaftlicher erwachsen soll, müssen 
wir die digitale Souveränität ins Zentrum stellen.

5. Die EU ist ein Wissenschaftsraum mit einer Vielfalt an For-
schungsschwerpunkten und -methoden. Wir sollten uns an 
der europäischen Tradition der Aufklärung und der Souveräni-
tät des Einzelnen orientieren. Deshalb: Mehr Europa wagen!

6. Das Saarland verfügt über eine gut aufgestellte Forschungs-
landschaft. Wir brauchen eine Vernetzung mit kleinen und 
mittleren Unternehmen, die nicht über Entwicklungs- bzw. 
Forschungsabteilungen verfügen. Das bringt Effizienzgewin-
ne, neue Geschäftsmodelle und neue Arbeitsplätze.

7. Digitalisierung berührt Macht- und Verteilungsfragen. Wem 
werden Daten zu welchem Preis zur Verfügung gestellt und 
wer erzielt die Wertschöpfung? Kurz: Digitalisierung stellt die 
Frage nach der Gemeinwohlorientierung neu. Deshalb dürfen 
Datenbepreisung und Wertschöpfungsabgabe kein Tabu sein.

der Digitalisierung Eine Richtung geben
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Herr Minister, Hand aufs Herz: Wie oft steht bei Ihnen 
daheim Fleisch auf dem Speiseplan?

Relativ häufig. Unser Fleisch stammt aber immer aus dem 
regionalen Erzeugerumfeld, häufig  Bio. Sehr gerne essen wir 
auch Wildfleisch. Als Beilage gibt es immer Gemüse. Auch 
hier achten wir auf regionale Herkunft.
Seit den Vorfällen rund um die Firma Tönnies ist die Situa-
tion in den Schlachtbetrieben medial sehr präsent. 

Wie ist das Saarland aufgestellt?

Wir haben hier im Saarland in der Fleischverarbeitung glück-
licherweise eine kleinteilige Struktur –  mittelständische Un-
ternehmen, viele Familienbetriebe. Gerade wurde der Bau 
einer Schlachtstätte mit ökologischer Ausrichtung in Perl-
Besch genehmigt. Unsere Situation ist also nicht vergleich-
bar mit der in anderen Bundesländern. Dennoch haben 
wir bereits vor Wochen in unseren Betrieben engmaschige 
Arbeitsschutz- und Hygienekontrollen durchgeführt. Mit zu-
friedenstellenden Ergebnissen. Jetzt haben wir gemeinsam 
mit dem Gesundheitsministerium beschlossen, umfangrei-
che Testungen der Beschäftigten in der Fleischindustrie auf 
SARS-CoV-2 durchzuführen. Mit diesen Testungen schließen 
wir noch eine Lücke im System. 

Wie kann das Tierwohl verbessert werden?

Die Nutztierhaltung durchläuft einen dauernden Struktur-
wandel. In allen Industrieländern zeigt sich dieser Wandel 
ähnlich: Die durchschnittliche Bestandsgröße und die Leis-
tung je Tier steigen, der Einsatz von Technik nimmt zu und 
in vielen Fällen auch die regionale Konzentration der Tier-
haltung. 
Das Thema Tierwohl in der Landwirtschaft ist ein Dauer-
brenner bei den Beratungen von Bund und Ländern über die 
gemeinsame Agrarpolitik. Wir haben in den vergangenen 
Jahren mit einem umfangreichen Maßnahmenpaket bereits 
deutliche Verbesserungen der Haltungsbedingungen für 
landwirtschaftliche Nutztiere erreicht. Gleichzeitig sind seit 
2012 Mittel für Forschung und Innovation bereitgestellt. Die 
Investitionsförderung für einzelne Betriebe ist auf Tierwohl 
ausgerichtet worden. Dennoch gibt es noch viele Baustellen. 
Die ich als Vorsitzender der Agrarministerkonferenz in die-
sem Jahr auch verstärkt thematisiere.

Wir planen gerade, nach der Sommerpause eine Sonderkon-
ferenz der Agrarminister zum Thema Tierwohl einzuberu-
fen. Dazu eingeladen habe ich Jochen Borchert, den Vorsit-
zenden der gleichnamigen Kommission, die im Auftrag des 
Bundeslandwirtschaftsministeriums Lösungswege für den 
Umbau der Nutztierhaltung erarbeitet hat.  
Eines ist klar: Die Änderung der Haltungsbedingungen wird 
Zeit und Geld kosten. Gelingt es nicht, die Zielkonflikte aus-
zuräumen, muss Tierwohl Vorfahrt haben vor rein wirt-
schaftlichen Erwägungen! 

Wird Fleisch dadurch dann teurer?

Ordentliche Beschäftigungs- und Hygieneverhältnisse in den 
Schlachtbetrieben und mehr Tierwohl – das sind Grundbe-
dingungen für eine höhere Produktqualität. Das gibt es al-
lerdings nicht zum Nulltarif. Aktuell ist es leider immer noch 
so, dass den Lebensmitteln nicht der Wert zugemessen wird, 
den sie verdienen. Wir müssen generell die Wertigkeit der 
landwirtschaftlich erzeugten Produkte erhöhen. Das geht 
durch eine Lenkungswirkung über den Preis. Appelle allein 
bringen hier nichts. Mehr Wertschätzung für das Produkt 
bedeutet auch mehr Wertschätzung für den Produzenten. Es 
ist ein Unding, dass sich ein Produzent mit dem zufrieden 
geben muss, was ihm der Handel zugesteht. Hier versuchen 
wir im Saarland gegenzusteuern. Mein Haus setzt sich seit 
Jahren für mehr Wertschätzung von Lebensmitteln ein, für 
die Vermarktung regionaler Produkte  und den Öko-Land-
bau – ein Feld, auf dem wir Maßstäbe gesetzt haben.

Hand aufs Herz 
mit Reinhold Jost

Veranstaltungshinweis:
„Große Liebe statt schneller Nummer. Eine nachhaltige Zukunft heute beginnen.“
Mit Dr. Rolf Mützenich, Anke Rehlinger, Ulrich Commerçon am 12. August um 18.30 Uhr im Landtag des Saarlandes. 
Eine Vorabregistrierung ist unter nachhaltigezukunft@spd-saar.de zwingend erforderlich.  


